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Einige  neue  und  verkannte  Formen  estländischer

Lepidopteren.

Mitfn-llicilt  von  Frieili«.  Fi'viltei'i'ii  vo«i  Bluciio.

J.  Polyommatus  var.  estonica  H.,

al).  ,^  apiccptiHrlafa.  tili.  V  a'hnptinrfata.

Schon  im  Jahre  1883,  im  IX.  Jahriiaiiuc  der  euldiiiolouischcii

Naohrichieii,  j)ag.  40  —  51,  halte  ich  Geleueiilieit  (iafuiif  hinzu-

weisen,  daß  unler  der  v(!n  mir  damals  var.  Eatotiira  henannten

Lokalvarietäl  des  Pul.  riryaurcae  L.,  eine  Alterration  des  ,j

vorkommt,  bei  welcher  die  Vorderniijiel  in  den  Zellen  5,  6  und  7

schwarz  i>,efleckt  sind,  wodurch  diese  Stücke  an  die  Varietät

Miegii  Vogel  eriiuiern.  Da  nun  dit'sclben  nicht  gar  sehen,  son-

dern  vielmehr  alljährlich  in  Mehiv.ahl  geiangen  werden  und  -sich

hei  Sammlern  und  Händlern  großer  Iieliehlheit  erfi-etien,  so  möchte

ich  vorschlagen,  dieser  hübschen  Aberration,  der  Zeichnung  ent-

sprechend,  den  Namen  apicepunctala  beizulegen.  —  Noch  viel

mehr  aber  als  die  i^,^^  neigen  die  $$  der  var.  Estonica  zum

Al>erriren.  Es  lassen  sich  bei  ihnen  die  verschiedensten  Ab-

stufungen  der  Verdunkelung  der  Oberseite  wahrnehmen  und  sind

bei  manchen  Stücken  die  Hinterllügel  fast  ganz  sihwarz.  Auch

die  Flecke  der  Oberseite  aller  Flügel  sind  sehr  veränderlich,

\\ie  ich  das  ganz  besonders  häutig  im  Jahre  1900,  wo  ich  die

var.  Estonica  in  mehr  als  hundert  Exemplaren  fing,  zu  beobachten

Gelegenheit  hatte.  Sie  sind  oft  in  die  Länge  gezogen  und  haben

die  Gestalt  von  kurzen  dicken  Strichen,  die  bisweilen  —  vor-

zugsweise  die  gegen  die  S])ilze  der  Vorderflügel  hinstehenden  —

wurzelwärts  zugespitzt  sind.  Am  Auflallendsten  ist  aber  die  von

hiesigen  Sammlern  mit  dem  Namen  albopnnctata  bezeichnete

Form,  weil  bei  ihr  auf  den  Hintertlügeln  —  ents])rechend  der

saumwäits  weiß  aufgeblickten  Augenreihe  der  Unterseite  —  oben

eine  weiße  Punktreihe  steht,  die  sowohl  bei  dunkleren,  als  auch

bei  helleren  Stücken  vorkommt,  wenn  auch  häufiger  bei  ersteren.
Stett. entomol. Zeit. 1901.
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2.  Argynnis  nephele  H.-S.

1„  (licMT  von  H.-S.  Tal).  76  Fig.  371—72  a1)ovbilflci(Mi

NMtiiihalidi'  ist.  mit  Recht  mii-  oiiu"  Form  der  Euphrosi/nr  h.

i-rkanni  worden.  Nicht  richtig  aber  erscheint  es  mir,  daß

Nephele  H.-S.  als  Synonym  zur  hochnordisehen  A^arietät  Fimjal  Hbst.

gezogen  wird,  von  welcher  sie  sich  doch  recht  erheblich  unter-

scheidet.  Schon  vor  längerer  Zeit  schrieb  mir  der  leider  in/.Mischeu

verstorbene  ür.  Staudinger,  als  ich  ihn  auf  die  Rechte  der  Nephele

aufmerksam  machte,  sie  sei  „ganz  richtig  eine  der  Zwischen-

formen  zwischen  typischer  Euphrosijne  und  typischem

Fingal-'.  —  Im  6.  Bande,  nnter  den  Nachträgen  zu  Bd.  I.  giebt

H.-S.  pag.  5  die  Unterschiede  von  Eiiphrosyne  L.  mit  großer

Ausführlicheit  an  und  auch  die  citirten  Figuren  H.-S.  lassen

sofort  erkennen,  daß  wir  es  mit  einer  abweichenden  Form  der-

selben  zu  thun  haben.  Diese  aber  —  vielleicht  M'egen  der  lapp-

ländischen  Provenienz  des  abgebildeten  Stückes  —  mit  Fingal

zu  vereinigen,  liegt,  wie  ich  meine,  kein  Grund  vor,  erschenit

das  doch  schon  H.-S.  selbst  bedenklich,  da  er  in  seinem  Index

alphabetico-synonymicus  bei  Nephele  den  Fingal  Hbst.  270
j^o.  1—3  mit  ?  citirt.  Auch  die  Dia  lapponica  Espers,  die,  wie

Suppl.  pag.  81  geschrieben  steht:  „Herr  Quensel  in  den  lapp-
ländischen  Gebirgen  entdeckte^'-  und  die  er  Tab.  108  Fig.  5  ab-
bildete,  stellt  weder  Nephele  noch  Fingal  typisch  dar,  sondern

scheint  nur  irgend  eine  vielleicht  anders  wohin  gehörige  Aberration

zu  sein,  wie  schon  die  absonderlichen,  theils  zusammengeflossenen,

theils  lang  gezogenen  Flecke  der  Oberseite  und  das  Fehlen  des

der  Etiphrosyne-Selene-ijvu\)\)e  charakteristischen  sehw  arzen,  gelb

umzogenen  Fleckes  unten  in  der  Mittelzelle  der  Hinterflügel
erkennen  lassen.  Da  nun  die  großen  lichten  Stücke  der  Euphvo-

sijne,  wie  sie  in  Mitteleuropa  vorkommen,  für  die  Stammart  und
die  kleineren,  mehr  oder  weniger  angerußtsn  aus  dem  hohen

Norden,  als  Fingal  gelten,  so  wäre  Nephele.  die  nicht  nur  durch

Zeichnung  und  Färbung,  sondern  auch  geographisch  —  als  Be-
wohnerin  Estlands  —  in  der  Mitte  zwischen  beiden  steht,  hier

als  Varietät  einzuschieben.
Stett. eDtomol. Zeit. 1901.
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3.  Tapinostola  viir.  fluxa  Ti-.

Im  y.  Kunde  st'int'v  ,,S(hm('ltcrlinG('  A'<»n  KiirojJti"'  s;iiit

'riritsdike  Ahlli.  2  ])ag.  313.  nachdem  er  Fluxa  mil  den  Worten:

„aus  anlieis  lusco-rufeseentihns,  aloniis  rcnisqne  niurieantibn.s'-'*,

knrz  nnd  treÜ'end  diagnostieirt  hai,  Fulra  Hb.  sii  „noeli  immer

ein  nnliekanntcs  GesthöpF  nnd  ,.Oehseidieimer  wolKe  ohne

Zweifel  Fulva  und  Fhixa  vereiniucn/'  Ferner  heißt  es  ebenda-

selbst,  Bd.  X,  2,  pag.  95:  ..ich  ]ial)e  jetzt  beide  Namen,  nach

meiner  l'iüheren  Yermnthunü  zusammengezogen.'*'  Der  Ansieht,

daß  die  nlehrer^vähnten  Namen  mu-  verschiedene  Erscheinungs-

iormeu  einer  Art  bezeichnen,  hat  sich  später  auch  Dr.  Stau-

dinger  angeschlossen,  der  in  seinem  Catalog  von  1871  die

Fulva  Hb.  —  allerdings  mit  der  Frage  ,.an  sp.  div.?"  —  als  die

Stammart  und  Fluxa  Tr.  als  A])erration  anflührt.  Es  geh(iren

also  ^^•(lhl  lieide  zweifellos  zusammen,  doch  genügen  die'im

Catalog  Staudinger  beigefügten  Diagnosen,  M'ie  mir  scheint,  nicht

zur  Auseinanderhaltung  JK'ider  Formen  und  die  der  Fluxa  Tr.

Iieigegebene  scheint  mir  durch  das  \V(n-t  ..pallidior'-'  sogar  in

direktem  Widerspruch  zu  Treitschke  1.  c.  zu  stehen,  unter  dessen

Fliixa  wir  uns  doch  wohl  dunkle  Stü(  ke  zu  denken  haben.  Auch

ist  diese  letztere  Foim  nicht  mir  Aberration,  sondi'rn  hier  in

Estland  eine  gute  Lokalvarität.  denn  in  mehr  als  40  Jahren,  wo

unzählige  Exemplare  durch  meine  Hände  gingen,  ist  mir  noch

keine  einzige  hiesige  Fulra  vorgekommen,  sondern  immer  nur

die  dunkle  Varietät  T/</j*«  Tr.  nnd  unter  ihr  eine  schöne  Aberration,

die  im  Nachfolgendem  beschrieben  werden  soll.  Wenn  ^ir

Staudingers  Aufstellung  I)eibehalten,  so  hätten  M'ir  die  Stammart

zu  erkennen  in  der  Form:

Fulra,  zu  welcher  er  Herrich-Schätfer's  etwas  zu  grell  roth

gerathenes  Bild  von  Fluxa-^  lig.  335  zieht  nnd  die  er  durch  die

Diagnose:  ,,forma  al.  ant.  totis  fulvis'''  kennzeichnet.  Es  ist  das

vielmehr  die  bleichere  Form  mit  gar  keiner  odm-  nur  geringer

schwärzlicher  Bestäubtmg  dvv  Biitpen  (h'r  Yorderllügel,  die  Freyer

n.  B.  Tb.  5(»1,  lig.  1  abbildet  und  von  \v  elcher  er  pag.  32  sagt:
Etclt. ciitOHiol. Zfif. 1901.
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„.V.  fulra  li;it  giiiiz  die  Farbe  von  Sparganii.'-'-  —  Auch  Tr.

].  c.  ci-kläit:  „Was  rür  Fulca  gilt  und  empfangen  wurde,  sind

Weiher  der  jetzigen  Fliixa-'-,  also  bleiche  Stücke.

var.  Vluxa  Tr.  wird  von  H.-S.  untei*  dem  Nauien  Exlrema

vorlren'iieh  ahgehil(h't  auf  Tah.  65  fig.  332  ,^  und  333  $.  Des-

selben  iig.  339,  IlcIhtHinni-^,  die  Stdgr.  mit  ?  auch  bei  Fhtxa

aiiriihrl,  halte  ich.  sowohl  wegen  des  Flügelschniltes,  als  auch

der  Färbung  wegen,  niclit  hit'rher  gehörig.  Ferner  wäre  die

Treitschke'sche  Diagnose:  alis  anticis  fusco-rufescentibus,  atomis

reius(]ui>  nigiicantibus",  als  für  das  ,^  absolut  zutreffend,  bei-

zubehalten  und  nur  hinsichtlich  des  sehr  bleichen  Weibchens

noch  hiiizuzutügen:  $  multo  p;illidior.  —  Wie  bereits  erwähnt,

ist  Fliixa,  die  in  Estland  noch  dunkler  als  II.-S.  iig.  332  vor-

kommende  Form,  deren  ,^q  Ende  August  und  Anfang  September

a.  St.,  auf  fhu  heu  Sumpfwiesen,  kurz  vor  und  nach  dem  Sonnen-

untergange,  ein  paar  Fuß  über  dem  Erdboden,  rasch  umher-

fliegen.  Das  $  ist  schwel-  zu  linden.  Unter  den  ,^,^  trifft  man,

nicht  gerade  selten,  eine  sehr  aullallende  Aberration,  deri'u  He-

schreilnnig  ich  hier  folgen  lasse.

ab.  Nigropicta,  Schon  im  Jahre  1882  sandte  ich  einige

Stücke  ilerselben  Dr.  Staudinger  zur  J>egutachtung  und  obwohl

derselbe  mir  damals  mittheilte:  „nicht  beschrieben,  kann  eigenen

Namen  als  aberr.  eihalten",  so  ist  das  doch  bisher  unterblieben.

Die  Form  j\iyropic(a.  die  bereits  unter  diesem  Namen  in  den

Handel  gekommen  ist,  unterscheicb't  sich  von  der  hiesigen  Hiixa

(hircii  zwei  vollständige  schwaize  Qiierlinien  auf  den  Yorder-

Ihigeln,  von  denen  die  hintere  sich  aiuh  bei  maiuhen  Stücken

(k'r  Stanunform  bisw(Mlen  (hu(  h  stärkere  o(U'r  sihwächere  schwarze

Striche  auf  den  Ki])peii  angi'dcutet  liiidel.  Sowohl  die  vordere

als  die  hintere  (^)u(M-linie  der  \"<»r(lerlhiii(l  ents])ringen  in  (k'r

Mitte  des  Tnnenran<les,  imlie  liei  einander,  oft  sogar  zusannnen

aus  einem  Punkte.  Die  vordere  läuft  in  ziendich  gerader  liich-

tung,  auf  Rippe  1  und  au  der  iMiltelrippe  nur  ein  wenig  geknickt,

bei  Vy  in  den  ^'(lr(k'land  aus,  wiihiend  die  hinti-re,  auf  ik'U
Stott. oiitoniol. Zeit. l'JÜl.
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Ril)pen  schwarze  Striche  zahiiartig  sauiiiwärts  sendend,  in  weitem,

saumwärts  convexem  Bogen,  um  die  Stelle  der  Nierenmakel

herum  und  f^icli  von  hier  stark  wurzeh\ärts  Mendend,  l»ei  ^l-j  in
den  Vorderrand  ausläuft.

4.  Scopelosoma  satellitia  L.

Den  Grundsalz:  ,,gleiehes  Recht  für  Alle'-',  UKichle  ich,  trotz

der  niordlustigen  Raupe,  auch  auf  diese  Eule  angewandt  Avissen,

die  in  den  meisten  Handbüchern  und  Verzeichnissen  unter  dem

Namen  y^Satellitia  L."  in  der  Gattung  Scopelononia  Curt.  ein

einsames  Dasein  fi-istet,  obwohl  sie  dodi  ein  gutes  Recht  hätle,

eine  hübsch  ausge})rägte  Aberration  an  ihrer  Seite  angeführt  zu

sehen;  denn  wenn  der  Hydroeria  nictitans  ]>kh.,  wegen  rother

Nierenmakel,  die  aberr.  erythrostigma  Hw.  zugestanden  Avorden,

so  ist  nicht  einzusehen,  Marum  Avir  der  Satellitia  nicht  etAva

eine  ab.  trabanta,  —  um  liei  den  Himmelskör])ern  zu  bleiben

(cfr.  Esper  IV.  Rd,  IL,  pag.  G21)  —  beigesellen  sollen  und

zAAar  in  der  Form  mit  AAcißer  Nierenmakel.  Da  nun  Linne

S.  Nat.  XII.  Tom.  I.  pag.  85.5,  in  seiner  Diagnose  sagt:  „puncto

fhiAM)-'  imd  Fabi'icius  Entom,  syst.  T.  III.  pag.  87  ebenfalls  das

„anticis  puucta  ihiva-'  betfud,  so  haben  Avir  in  der  Form  mit

rothgelber  Nierenniakel  oil'enbar  nur  Satellitia  allein  zu  er-

kennen,  die  Esper  Tal).  169  flg.  ß  abbildet,  A^  ährcnd  der  Form

mit  Aveißer  Nieremnakel,  die  ich  ab.  trabanta  zu  nennen  vor-

schlage,  Aveder  bei  Linne  noch  bei  Fabricius  p]rAvähnung  geschieht.

Zu  dieser  letzteren  geluirt  Es])ers  Figur  Tab.  169,  7.  Gleich

Esper  vereinigte  auch  Tr.  V.  2.  414  beide  Formen  unter  dem

einen  Namen  Satellitia  L.,  Avas  jedoch  den  obigen  Diagnosen

nicht  enls])richl.

5.  Abiaxes  grossulaiiata  L.  ab.  flavofasciata.

Daß  diese  gemeine  Ali  bald  heller,  bald  dunkler,  d.  h.  mit

mehr  oder  Aveniger  intensiv  scliAvaizen  Tupfen  vorkommt,  findet

sich  vielfach  erA\  ahnt,  doch  finde  ich  in  dei'  mir  zugänglichen
Stt-tt. Ol toniol. Zeit. 1901.
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Literatur  inigeiidw  o  eine  Form  orwüluil,  die  hoelisi  juitVallead

gezeiehnet,  liier  unter  der  Stunniiart  inelirfaeh  gefangen  wurde.

Diese  Stiieke  sind  meist  groß  und  nur  äußerst  spärlich  schwarz

gefleckt.  Die  Yorderflügel  haben  oben  große,  die  Hinterflügel

nur  kleine  .Mittelpunkte.  Die  Fleckenreihe  des  Saumes  besteht

aus  kleinen  Flecken  in  den  Zellen  und  treten  erstere  nicht  in

die  Fraiizen  liiuau.'^,  wie  das  stets  bei  der  Stammart  der  Fall

ist.  Es  sind  die  Franzen  daher  ungefleckt,  rein  weiß.  Das

Wurzelfeld  der  Vorderflügel  ist  bis  an  die  Stelle  der  vorderen

Quei'linie  dottergelb.  An  der  Wurzel  stehen  am  Vorderrande,

Innenrande  und  zMisehen  beiden  je  ein  kleiner  schwarzer  Fleck.

Die  vordere  Quevliuie  ist  blos  durch  drei  kleine  schwarze  Flecke

vom  Vorderrande  tdtwärts  angedeutet  und  dann  folgt  ein

schwarzer  ^^'is^h  in  der  ]\Iitte  des  Vorderrandes.  Die  hintere

Querlinie  erscheint  als  breites  dottergelbes  Band,  am  Vorderrande

begrenzt  durch  zwei  schwarze  Flecke,  saumwärts  in  jeder  Zelle

durch  je  einen  länglichen,  ^^'urzelwärrt.^  durch  einen  dicken

schwarzen  Bügel,  der  A^om  Innenrande  bis  an  das  Ende  der

Mittelzelle  —  Idsweilen  auf  Rippe  2  unterbrochen  —  reicht.

Die  Hinterllügel  sind  bis  auf  den  Mittelpunkt,  die  kleinen  Sauni-

puukte  und  die  bei  einzelnen  Stücken  durch  schwarze  Tippelchen

angedeutete  mittlere  Fleckenreihe,  a\  eiß.  Außer  den  Mittelflecken

sind  auch  auf  der  Unterseite  —  der  Oberseite  entsprechend  —

nur  sehr  wenige  kleine  schwarze  Flecke  vorhanden.  Stücke,  (He

in  der  Mitte  zwischen  der  Slamniart  und  dieser  Aberration  stehen,

sind  mii'  wiedeiholt  vorgekommen,  sowie  Uebergangsformen,  bei

denen  der  eine  oder  der  andere  Tvpus  mehr  ausgeprägt  ist.

Lechts  in  Estland,  im  Novcnd»er  19<l0.

Stctt. ontomol. ZtH. 1901.
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